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Verkleinert auf 84% (Anpassung auf Papiergröße)


Von Judith Horn

Die Sprache der neuen Heimat lernen
und einen Beruf finden, der zu den
eigenen Qualifikationen passt: Bei
der neunten Bildungskonferenz ist
einmal mehr klargeworden, was für
eine gelungene Integration nötig ist.
Dass sich die Anstrengungen am
Ende lohnen, zeigen die Lebenswege
von Olcay Alpay und Rali Guemedji.

Das städtische Bildungsbüro, das
die Fachtagung organisiert, hat den
Veranstaltungsort passend gewählt:
Oberbürgermeister Ulrich Maly be-
grüßt die etwa 300 Teilnehmer in der
Kulturwerkstatt Auf AEG. Dabei erin-
nert er an das Ende des Haushaltsgerä-
tewerks vor mehr als zehn Jahren –
und die Folgen. Viele Gastarbeiter hät-
ten dort 30 Jahre am Band gestanden
und nach der AEG-Schließung den-
noch nur sehr schlechte Deutschkennt-
nissen gehabt.

Man habe gedacht, die Kollegen
tauschten sich schon an der Werk-
bank aus, das reiche zur
Integration, sagt Maly.
„Wir dürfen frühere Feh-
ler aber nicht wiederho-
len.“ Die notwendigsten
Bausteine für eine gelin-
gende Integration seien
derzeit die Sprache und
der Zutritt zum Arbeits-
markt.

Auch für Migrations-
forscher Herbert Brücker vom Institut
für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB) ist dies ein entscheiden-
der Punkt: „Berufsbegleitende Sprach-
förderung gibt es in der Praxis nicht“,
sagt er. Erst wenn die Menschen ihre
Arbeit verloren hätten, würden ihnen
wieder Sprachkurse angeboten: „Da
ist das Kind dann aber schon in den
Brunnen gefallen.“ Studien hätten
ergeben, dass 40 Prozent der Migran-
ten, die zwischen fünf und zehn Jah-
ren in Deutschland leben, die Sprache
nicht richtig beherrschen, sagt
Brücker. „Das ist zu viel.“

Dabei sei der Großteil der Zugewan-
derten sehr ambitioniert. „65 Prozent
wollen ein Studium oder eine berufli-
che Ausbildung in Deutschland begin-

nen“, weiß Brücker aus seinen For-
schungen. Gleichzeitig räumt er mit
dem Vorurteil des „ungebildeten Asyl-
bewerbers“ auf: Die meisten Zuwan-
derer kämen aus der Mittelschicht
ihrer Länder. Und der Anteil der
Migranten, die einen Hochschulab-
schluss haben, sei höher als der bei
der deutschen Bevölkerung, weiß der
Forscher. Gleichzeitig sei aber auch
der Teil, der keinen Berufsabschluss
hat, bei den Zuwanderern höher als
bei den Einheimischen, räumt er ein.

Ein weiteres Hemmnis der Integrati-
on: „Viele Migranten sind unterquali-
fiziert beschäftigt.“ Hier müsse der
Arbeitsmarkt durchlässiger werden
und Zugewanderten die Chance bie-
ten, einen Beruf ihrer Qualifikation
gemäß auszuüben, betont Brücker.

Mit Olcay Alpay und Rali Guemedji
sprachen bei der diesjährigen Bil-
dungskonferenz aber auch zwei Men-
schen, die ihren Weg gemacht haben.
Alpay ist hier geboren, sein Vater kam
als Kind aus der Türkei nach Deutsch-
land. Die gemeinsame Natursteinfir-

ma floriert, Menschen
aus fünf Nationen sind
dort beschäftigt. Dem
35-Jährigen ist die Inte-
gration seiner Mitarbei-
ter sehr wichtig. „Im
Betrieb sprechen wir
Deutsch.“ Dies dürfe
mal als Chef aber nicht
einfach fordern, son-
dern sollte seinen Ange-

stellten erklären, dass sie davon selbst
profitieren, sagt Olcay Alpay.

Guemedji kam als 17-jährige Waise
aus Togo nach Deutschland. Sie arbei-
tet seit zehn Jahren als Gesundheits-
und Krankenpflegerin am Klinikum
und sagt von sich selbst: „Ich hatte
viel Glück.“ Allerdings steckt auch
harte Arbeit hinter dem Erfolg. Jeden
Tag übte sie mehrere Stunden die
neue Sprache, die ihr anfangs nicht
leichtfiel. „Während die anderen raus-
gingen, habe ich auf alles verzichtet“,
erinnert sie sich.

Ihre drei Kinder gehen heute alle
aufs Gymnasium, in den Sportverein
und zum Musikunterricht. „Ohne Bil-
dung kommen wir nicht weiter“, ist
Rali Guemedji überzeugt.

Claudia Arabackyi kandidiert für
die SPD im Stimmkreis Nürnberg
Süd/Schwabach für den Landtag.
Am Montagabend wurde sie
nominiert – denkbar knapp.

Die amtierende Landtagsabgeord-
nete Helga Schmitt-Bussinger hatte
bereits angekündigt, nicht erneut
für ein Mandat antreten zu wollen.
Auf den Kandidatenplatz für die
Landtagswahl im kommenden Jahr
bewarben sich nun die Nürnberger
Stadträtin Claudia Arabackyi und
der Schwabacher Stadtrat Gerhard
Brunner. Das Ergebnis der Stimm-
kreiskonferenz am Montagabend im
Karl-Bröger-Zentrum fiel denkbar
knapp aus: Mit 26 Stimmen setzte
sich Arabackyi gegen Brunner
durch. Der 53-jährige Biologe und
Lehrer, der seit 1996 für die Schwa-
bacher SPD im Stadtrat sitzt,
erhielt 24 Stimmen. Es gab eine Ent-
haltung.

Die CSU hatte bereits im Sommer
entschieden, bei der Landtagswahl
Karl Freller für den Stimmkreis

Nürnberg Süd/Schwabach ins Ren-
nen zu schicken.

Schon heute stehen bei der SPD
die nächsten Entscheidungen an –
diesmal geht es um den Stimmkreis

Nürnberg Ost, zu
dem auch ein Teil
des Nürnberger
Lands gehört.
Auch hier hat die
amtierende Land-
tagsabgeordnete
mitgeteilt, nicht
mehr zu kandidie-
ren. Um Angelika
Weikerts Nachfol-
ge bewirbt sich
Kerstin Gardill
aus Altdorf. Für

den Bezirkstag tritt Hans-Dieter
Brückner aus Rückersdorf an.

Für die Stimmkreiskandidatur
Nürnberg Süd/Schwabach bei der
Bezirkswahl stellte sich am Montag
Magdalena Reiß aus Schwabach
dem Votum der Delegierten. Sie
wurde mit 94 Prozent der Stimmen
nominiert. jule

Rali Guemedji (links) und Olcay Alpay (zweiter von rechts; hier im Gespräch mit Hil-
degard Koppen und Rainer Aliochin) berichteten den Teilnehmern der Bildungskon-
ferenz von ihren Lebenswegen.  Foto: Rudi Ott/Stadt Nürnberg

Flucht . . .

. . . und die Folgen
Eine stille Zeit ist der Advent schon
lange nicht mehr. Doch er kann
stimmungsvoll sein. Zum Beispiel,
wenn die Innenstadt ab Donnerstag
wieder im Lichterglanz erstrahlt. Um
17 Uhr wird die weihnachtliche
Beleuchtung wieder auf dem
Ludwigsplatz am Weißen Turm
feierlich eingeschaltet.

Der Verein „Nürnberg leuchtet“ hat
dafür sein Modernisierungsprogramm
fortgesetzt. Rund 30000 Euro sind
heuer vor allem in die Umstellung auf
LED-Birnchen in der Kaiserstraße
geflossen. Die Geschäftsanlieger dort
haben sich nach intensiven Gesprä-
chen dazu bewegen lassen, ihren
finanziellen Beitrag von gut 1000 auf
immerhin 6000 Euro zu erhöhen.

Nicht überbordend viel wenn man
bedenkt, dass in der Kaiserstraße die
exklusivsten Geschäfte der Stadt
ansässig sind.

Jürgen Schlag, der Vorsitzende des
im Jahr 2010 von Stadt und Wirt-
schaft gegründeten Vereins, zeigt sich
dennoch „in der Summe sehr zufrie-
den“. Und Wirtschaftsreferent Micha-
el Fraaß, der gleichzeitig als stellver-
tretender Vereinsvorsitzender fun-
giert, sieht die Weihnachtsbeleuch-
tung als „das letzte i-Tüpfelchen“ für
das Besuchs- und Einkaufserlebnis,
das Stadt und Einzelhandel „für die
Menschen und den Tourismus“ auf
die Beine stellen.

Dieses Erlebnis ruht auf drei Säu-
len: Für den Christkindlesmarkt, das
„Herz unserer Weihnachtsstadt“, so

Fraaß, zeichnet die Stadt verantwort-
lich, die Schausteller illuminieren das
Areal rund um die Kinderweihnacht,
und „Nürnberg leuchtet“ sorgt für die
festliche Beleuchtung der Fußgänger-
zone und etlicher Altstadtstraßen.
Knapp 165000 Euro bringt der Verein
dafür unter dem Strich heuer auf, so
Schlag. 55000 Euro steuert die Stadt
bei, der Rest stammt aus Mitgliedsbei-
trägen und Spenden.

Die Feier am Weißen Turm beginnt
am Donnerstag um 16.45 Uhr. Nach
dem Einschalten der Beleuchtung
singt der Chor der Grundschule Insel
Schütt. Außerdem werden wieder die
Hauptpreise der Weihnachtsverlo-
sung gezogen. Lose zu drei Euro gibt
es seit Montag an der Servicekasse bei
Wöhrl (viertes OG).  Tilmann Grewe

Vor allem in der Fußgängerzone herrscht ab Donnerstag wieder vorweihnachtlicher Glanz. Den Startschuss gibt der Verein
„Nürnberg leuchtet“ um 17 Uhr am Weißen Turm. Dann fehlt nur noch der erste Schnee. . . Archivfoto: Michael Matejka

Knapp nominiert

Claudia Arabackyi
kandidiert für den Landtag

Claudia
Arabackyi
 Foto: L. Olah

Nürnberger Bildungskonferenz Auf AEG

Integration fängt
mit der Sprache an

?

Der Verein „Nürnberg leuchtet“ illuminiert die Fußgängerzone

Jetzt wird’s wieder weihnachtlich
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HEIKE BISCHOF
Assistentin der Betriebsleitung:

„Für uns endet der Auftrag nicht mit dem Verpacken im Karton.
Ich freue mich, wenn ich Ihnen weiter zur Seite stehen kann.
Und über konstruktives Feedback.“
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